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An Herrn Ministerpräsidenten 
von Niedersachsen McAllister 
und Herrn Innenminister Schünemann
 - als email versandt –

cc an Stefan Klein und den niedersächsischen Flüchtlingsrat

Offener Brief zur Abschiebung von Anuar Naso

Vierkirchen, den 30.7.2012

Sehr geehrter Ministerpräsident McAllister, sehr geehrter Minister Schünemann, 

am 26.7. habe ich die Seite drei der SZ mit Stefan Kleins Artikel über die Situation des aus Niedersachsen abgeschobenen Jugendlichen Anuar Naso gelesen. Obwohl man ja weiß, dass solche unmenschlichen Abschiebungen leider immer wieder durchgeführt werden, hat mich dieser Artikel sehr getroffen und ich kann nicht untätig bleiben, wenn ein jugendliches Leben von Deutschland aus mit einer solchen Wucht zerstört zu werden droht. Ich habe selbst Kinder und der Gedanke, dass ein Junge in diesem Alter, in dem er alle Unterstützung seiner Umgebung braucht, in eine feindselige Welt abgeschoben, alleingelassen und von allen Ausbildungswegen und seiner Familie gewaltsam getrennt wird, ist unerträglich. 

Durch meine Arbeit als Projektleiterin des Gedächtnisbuch-Projekts in Dachau und eines Biographie-Projekts des Bayerischen Lehrer- und Lehrerinnenverbands habe ich seit Jahren mit Menschen zu tun, die als Jugendliche aus ihrer gewohnten Umgebung und aus ihren Familien gerissen wurden und sich plötzlich alleine in einer feindseligen und lebensbedrohlichen Umgebung wiederfanden. Wie unterschiedlich der Hintergrund dieser Geschichten und die Situation im Einzelnen auch waren, so kann man doch in vielen Fällen bis heute feststellen, wie traumatisiert diese Menschen wurden und wie sehr sie bis an ihr Lebensende von dieser Erfahrung geprägt sind, die sich manchmal sogar noch in den folgenden Generationen bemerkbar macht. Sie werden vielleicht verstehen, dass ich aufgrund meiner beruflichen Erfahrungen besonders sensibilisiert bin für das Leid, das gesellschaftlichen Randgruppen zugefügt werden kann. Als Mutter geht es mir darüber hinaus besonders nah, zusehen zu müssen, wie ein Jugendlicher, der zudem schon als Kind zum ersten Mal die Unsicherheit einer Flucht erfahren musste, nun aus seiner Heimat gerissen wird, von seiner Familie und der Schule getrennt wird, in ein für ihn fremdes Land abgeschoben, in dem er keine Schule besuchen und keine Ausbildung machen kann, in dem er niemanden hat, der ihn unterstützt, wo er keine Perspektive hat. 

Ich bitte Sie dringend, sich hineinzuversetzen in die Situation dieses jungen Menschen und seiner Angehörigen. Versuchen Sie, nachzuempfinden, welche schreckliche Erschütterung das für ihn bedeutet. Denken Sie an die Folgen für dieses junge Leben. Als Väter dürfte Ihnen nicht ganz fremd sein, welche Ängste schon ein einfacher Umgebungswechsel bei Kindern und noch bei Jugendlichen auslösen kann. Auch, dass schlechte Noten in der Schule oder nicht immer ganz normgerechtes Verhalten in der Jugend häufig vorkommen und nicht mit einer solch schrecklichen Strafe bedacht werden sollten. 
Sie persönlich stehen für „eine Politik von Menschen für Menschen“, so steht es in Ihrer Website, Herr Ministerpräsident. Gilt diese schöne Maxime auch für Menschen mit Flüchtlings- oder Migrationshintergrund? Auf Ihrer homepage nennen Sie als Herausforderungen für Ihre Politik u.a. „kinderfreundliche Familienpolitik“ und „Maßnahmen zur verbesserten Integration von Migranten“. Die Situation und die Geschichte von Anuar Naso wären ein geeigneter Anlass, diese Herausforderung an einem konkreten Fall umzusetzen.

Für Ihre Politik berufen Sie sich – wenigstens mit dem Namen der Partei, für die Sie stehen – auf das christliche Menschenbild. Zu diesem gehört auch, einem strauchelnden Jugendlichen zu helfen, statt ihn zu verstoßen.
Ich appelliere dringend an Sie, Anuar und seinen Vater aus ihrer schrecklichen Lage zu befreien und dafür zu sorgen, dass sie zu ihrer Familie nach Hause zurückkehren können! Das Leid und die Angst, die sie ertragen mussten, kann man leider nicht mehr ungeschehen machen, aber man kann zumindest dafür sorgen, dass es nicht noch vergrößert wird, in dem die Familie weiterhin in dieser unerträglichen Situation leben und untätig zusehen muss, wie Anuar irgendwann die Kraft ausgeht. 

Mit inständiger Bitte,

Sabine Gerhardus

Mitunterzeichner: Ludwig Schmidinger, Bischöflicher Beauftragter für KZ-Gedenkstättenarbeit in der Erzdiözese München und Freising
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